Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich (Donnerſtags) ein halber Bogen. 
Der Praͤnumerationspreis iſt 20 Pr fuͤr das Jahr. 


Kamienietz, den 2. September 


1852. 


130. 3 

In der neueſten Zeit iſt im hieſigen Kreiſe beim 

Rindvieh, der Milzbrand aufgetreten und hat eine nicht 
unbedeutende Zahl deſſelben getödtet. 


Dieſe bei allen Arten von Hausthieren ziemlich 
häufig vorkommende bösartige, durch Auſteckung auch 
den Menſchen im hohen Grade gefährdende Krankheit 
erſcheint bei einzelnen Thicren in verſchiedener Geſtalt. 
Die wichtigſten Formen unter denen die Krankheit bei 
Thieren auftritt, find folgende: 

1) Der ſchnell verlaufende Milzbrand. Er kommt am 
häufigſten beim Rindvieh, Pferden und Schafen vor, 
er befällt die Thiere ſo plötzlich, daß fie auf der Weite, 
beim Futter im Stalle, oder bei der Arbeit niederſtürzen, 
aus dem Maule ſchäumen, die Augen verdrehen, Hals 
und Gliedmaßen krampfhaft bewegen und oft ſchon nach 
einer Viertelſtunde krepiren. Zuweilen iſt der. Verlauf 
etwas langſamer, die Thiere werden dann, ehe ſie nie 
derſtürzen, unruhig, ängftlich, zittern, taumeln, ſtellen 
die Füße breit auseinander, erſcheinen wie betäubt und 
krepiren unter Krämpfen. Andere werden plötzlich hef— 
tig, zerren an den Stricken, womit ſie angebunden ſind, 
machen wilde Sprünge, brüllen oder laufen eine Strecke 
davon, ſtürzen nieder, Kopf, Schweif und Füße werden 
krampfhaft bewegt, die Augen ſind ſehr hervorgetrieben, 

eröthet, die Schleimhaut des Maules und der Naſe 
iſt dunkelroth, das Athmen keuchend, hört bald ganz 
auf, Puls und Herzſchlag verſchwinden und die Thiere 
krepiren, nachdem die Krankheit eine, höchſtens einige 
Stunden gedauert hat; kurz vor, während, und nach 
dem Erlöſchen des Lebens fließt gewöhnlich Blut aus 
den natürlichen Oeffnungen des Körpers, doch nicht 
immer aus allen Oeffnungen zugleich. 


W najnowszym czasie zjawilo sie w kilku mi- 
Ejscach krysu tutéjszego u bydla rogatego zapale- 
nie Sledziony, ktorg chorobg zarazila sie dose 
znaczna jego liczba, 

Choroba ta, dosyé czesto pojawiajaca sie u 
wszystkich gatunköw zwierzat domowych, ktöra 
takze dla ezlowieka przez zaraze bardzo jest nie- 
bezpieczng, pokazuje sie rozmaicie u pojedynezych 
zwierzat. Najwainiéjsze jéj maki u zwierzat sa 
nastepujace: j 

1) Predko przebiegajace zapalenie Sledziony; 
pojawia sie ono najczesciéj u bydta rogatego, u 
koni i owiec, napada zwierzeta tak nagle, ze na 
pastwisku, przy futrze w stajni, lub przy robocie 
na ziemię padaja, z pysku pienig, oczy przewra- 
caja, do karku i do nög kurczy dostawaja i cte- 
sto juz po @wierei godziny zdechng. Czasem bieg 
choroby jest nieco wolniejszy, zwierzeta staja sie, 
nim na ziemie upadna, niespokojne, drza, laczaja 
i rozkraezaja sie, wydawaja sie niby odurzone i 
zdychaja W kurczach. Inne nagle sie rozegza, 
rwig powrozy, ktöremi sa uwigzane, skacza roi: 
bestwione, rycza lub uciekaja, potem padaja na 
ziemie, glowa, ogonem, nogami ruszaja w kur- 
czach, oczy wyjda na wierzch i rozezerwienig Sie, 
pysk i nos przybiorg barwe ciemnoczerwong, od- 
dech staje sie ciezki, w krötce utsaje zupelnie, 
puls i bicie serca zniknie, a zwierzeta zdechna 
po chorobie godzine, najwiecej pare godzin trwa- 
jacéj. Krötko przed, w czasie i po zniknieniu 
iycia zwykle krew plynie 2 naturalnych otworöw 
ciala, nie zawsze aloli Ze wszystkich otworöw 
jednoczesnie. 
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2. Der langſam verlaufende Milzbrand kommt beim 
Rindvieh am häufigſten vor, und zwar bald mit Milz- 
brandbeulen, oder Karbunkeln, bald ohne dieſelben. 
Die kranken Thiere haben Fieberfroſt, werden traͤge und 
abgeſtumpft, Durſt und Freßluſt vermindern ſich, das 
Wiederkäuen geſchieht ſchwach, ſelten, hört ganz auf; 
der Puls- und Herzſchlag iſt ſehr ungleich, oft aus— 
ſetzend, der Athem kurz angeſtrengt, die Augen ſind 
Anfangs hervorgedrängt, ſpaͤter matt, blaß, ſchwürig, 
die Naſenſchleimhaut iſt dunkelroth, die des Maules 
meiſt gelbroth, die äußere Haut bald trocken, bald heiß, 
bald kalt. Bei Milchkühen hört die Milchabſonderung 
auf oder iſt wenigſtens ſehr vermindert, die vorhande— 
ne Milch, gelblich von unangenehmem ſalzigem Geſchmack, 
der Harn wird ſelten entleert, iſt waͤſſrig oder blutig, 
der ebenfalls ſeltner abgehende Hari iſt Anfangs derber 
als im geſunden Zuſtande, wird aber im Fortgange 
der Krankheit auch mit Schleim, ſelbſt mit Blut vermengt. 

Dieſe Zufälle ſind nicht in jedem Erkrankungs⸗ 
falle ſich gleich, auch nicht im ganzen Verlauf der Krank⸗ 
heit zugegen. Im Anfange derſelben beſteht ſehr oft 
ein entzündlicher Zuſtand, und dann iſt der Puls klein 
und hart, das Weiße im Auge, ſo wie die Schleim⸗ 
haut des Maules und der Naſe ſind ſtark geröthet und 
trocken, die ausgeathmete Luft und die Haut ſind heiß, 
der Miſt trocken. Dieſer entzündliche Charakter dauert 
ſelten volle 24 Stunden, geht bald in den typhöſen 
oder fauligen über, der ſich durch die trüben, matten 
fließenden Augen, das ſchmierige mit zähem Schleim 
befeuchtete Maul, pochenden Herzſchlag, große Schwä⸗ 
che, Abgang von Blut mit den Excrementen, bemerk— 
bar macht. In dem einen wie in dem andern Falle 
treiben die Thiere zuletzt trommelartig auf, und es ert: 
Heben am Halſe, Rücken, Kopf und Bruſt unmittelbar 
unter der Haut, flache Luft- oder Windgeſſhwülſte, die 
ſich nach und nach ausbreiten und beim Druck mit der 
Hand, kniſterndes Geräuſch wahrnehmen laſſen. 

Dieſe Krankheit iſt im hohen Grade anſteckend, und 
erzeugt nicht nur bei anderen mit dem Anſteckungsſtoffe 
in Berührung kommenden, dafür empfänglichen Thieren, 
foncern auch beim Menſchen höchſt gefährliche Krank- 
heitszuſtände. Der Anſteckungsſtoff haftet beſonders on 
den Säften der an Milzbrand leidenden Thiere vorzugs- 
weile an ihrem Blute, und der Materie, die fib in 
den ſogenannten Milzbrandbeulen erzeugt, nächſtdem 
aber auch in dem vom Blute durchdrungenen Fleiſche 
und anderen Körpertheilen, ſelbſt an den Fellen und 
Auswurfſtoffen der Thiere. Es iſt ein ſehr ſchwer zer⸗ 
ſtörbares Contagium, das ſelbſt noch geraume Zeit nach 
dem Tode des damit behafteten Thieres von ſeinen 
Körpertheilen aus, wirkſam ſeyn kann, und ſich ſogar 
durch einen hohen Grad von Hitze z B. durch Kochen 
des Fleiſches nicht ſicher vertiigen läßt. — Die Anſte⸗ 
ckung kann erfolgen 1) durch Beſpritzen der Din e mit 
dem Blute migbram kranker Thiere, durch das Hinein⸗ 
ſtecken der Hände in den Rachen oder in den Maſtdarm; 
deim Oeffucu der Tylerkölper; die Auſteckung kann für 


2) Powolnie przebiegajace zapalenie Sledziony 
pojawia sie najczesciéj u bydla rogalego, ezasem ` 
z bolakami téj chorobie wlasciwemi, czasem bez 
nich, zarazone zwierzeta maja gorgezkę, sa leni— 
we ui tepe, cher do picia i jedzenia sie zmniéjszy, 
odzuwanie jest stabe, rzadkie, ustawa zupelnie; 
puls i bicie serca jest bardzo nieregularne, ezesto 
ustawajace, oddech krotki wysilony, oczy wyste- 
puja.na wierzch, pozniej sa slabe, blade, zacho- 
doa rong, sköra W nosie jest ciemno ezerwona, 
sköra w pysku po wiekszéf ezesci zöltoczerwona, 
sköra zewnetrzna jest sucha, i juz goraca, juz 
zimna. Krowy mleczne mato, albo zupetnie zad- 
nego mleka nie dain, mleko zas wydojone jest 
zöltawe z nieprzyjemnym stonym smakiem, mocz 
rzadko odchodzi, jest wodnisty lub krwamy, a 
gnöj takze rzadciéj odchodzacy, jest poczatkowo 
twardszy nit u zdrowych zwierzat, w dalszym zas 
ciggu choroby zmieszumy z llegma (t. j. materya, 
slimatg) a nawet 2 krwia. 

Przypadki te nie W katdvm razie choroby sg 
röwne, tudziez nie w ealym biegu choroby przy- 
tomne. Na jej poczatku istnieje bardzo  ezesto 
stan zapalny, a potém puls jest maly i twardy, 
balko W oezach, tudziel sköra w pysku i w no- 
sie, sa mocno rozezerwienione i suche, oddech 
i isköra aa gorgee, i gnöj suchy. Charakter ten 
zapalny trwa rzadko cate 24 godzin, przechodzi 
predko w tyfiezay ezyli zguily, ktöry znaé sie da- 
je 2 oczy kalnyeh, stabych i zalewajaeych sie, 2 
mazistych slin, w pysku, 2 moeno bijgcego serca, 
wielkı6j stabosei, vice du gnojem. Wpierw- 
szym i drugim przypadkn zwierzeta rozdymain sie, 
ana karku, na grzbiecie, na glowie i na pierSiach 
pojawiaja sie bezposrednie pod skörg plaskie na 
brzmiema powietrzowe, powoli rozszerzajac® sie, 
ktöre przycisnione reka, trzeszezg niby iskry, 

Choroba ta jest bardzo zarazliwa, i powstaja 
zial nader niebezpieczne. choroby nie tylko u in- 
nych z materyg zarazliwg stykajacych sie, do za. 
zy sklonnych zwierzat, ale takze i u ludzi: Ma- 
terya zarazliwg sa szezegölnie soki zwier tat na 
zapalenie Sledziony chorujgeych, osobliwie ich 
krew i materya w bolaczkach ze zarazy powsta- 
Iych, potém ei migso i inne ezeSci ciala krwig 
przesigkle, a nawet sköra i odchody zwierzat. 
Kontagium to bardzo trudno zniweczyé sie daje, 
Lok 7e jeszeze diugo po Smierei zarazonego zwie- 
‚rzecia pojedyucze jego ezesei zaraze rozszerzyd 
moga, co nawet przez wysoki stopien goraea, n. 
P. przez warzenie mies» nie 2 pewnoseia zmiszezyd 
sie daje. Zarazu nastapic moie: 1) przez zwala- 
nie rk krwig zwierzat chorujgeych na zapalenie 
Sledziony; przez wiykanie rak do pysku lub do 
trzewa olchodowego; przez otwieranie zwierze- 
cia; nawet zarazid sie moina przez dotknięci sie 
wody, w Mord mies takowych zwierzat moczo- 


gar durch das Berühren des Waſſers, in welchem das 
Fleiſch ſolcher kranker Thiere gewäſſert worden iſt, be— 
wirkt werden; 2) durch den Genuß des Fleiſches oder 
der Milch ſolcher Thiere. 

Die Empfänglichkeit der Menſchen für das Milz⸗ 
brandcontagium iſt ziemlich allgemein, der Zeitraum 
zwiſchen der ſtattgehabten Gemeinſchaft mit demſelben 
und dem Ausbruch der Krankheit iſt meiſt nur kurz und 
erſtreckt ſich nicht leicht über eine Woche hinaus. 

Die in Folge einer Anſteckung der erſten Art d. h. 
durch Berührung des der äußeren Haut mit den Trä⸗ 
gern des Contagii entſtehende Krankheit äußert ſich bei 
Menſchen, zunächſt Ton immer auf der Haut ſelbſt, und 
in Form der ſchwarzen Blatter und bietet dann folgende 
Erſch inungen: 

An der Stelle des Körpers, die vom Milzbrandgiſt 
berührt worden iſt, entſteht eine unbeſtimmte Zeit dar 
rauf in 24 Stunden bis 8 Tagen ein Jucken oder 
Brennen und es erhebt ſich auf der etwas geſchwollenen 
aber nicht gerötheten Hautſtelle ein weißes mit klarer 
Flüſſigkeit gefüutes Bläschen in Größe eines Hirſekorus. 
Wird dieſes nicht aufgekratzt, fo wächſt es bis zur 
Größe eines Taubeneies, der Inhalt deſſelben wird 
trübe, gelblich, röthlich, die Blaſe hat daun eine läng⸗ 
liche Geſtalt und iſt mit bläßlich rothem, etwas aufge— 
ſchwollenem Rande umgeben, der ſich derb und hart 
anfühlt. Am 2. und 3. Tage, ſeltner am 8. Tage, 
nimmt die Geſchwulſt ſchnell und im großen Umkreiſe 
zu, es entſtehen Schmerzen nach dem Verlaufe der 
Nerven und der Blutgefäße des leicenden Tbeiles. 
Die erkrankte Stelle ſelbſt erſcheint brandig ohne Em⸗ 
pfindung mit dunkelbrauner oder ſchwarzer Branckruſte 
dedeckt. Um dieſe Zeit geſellen ſich zu dieſen örtlichen 
Leiden in der Regel auch Zufälle allgemeinen Unwohl⸗ 
ſeyns, beſonders ein ſchneller voller Pule, abwechſelnd 
Froſt, Hitze, Schauer, Martigfeit, Nierergeſchlagenheit, 
Eingenommenheit des Kopfes, Uebelkeit, Magendrücken, 
Erbtechen, Stublverſtopfung. Im weiteren Verlauf 
mu brennende Hitze, heftiger, verzehrender Zut, 
Schwere und Druck im Kopfe, Röthe des Geſichts, 
Schmerz im Leibe, Bruſtbeklemmung ein. Die Zunge 
wird trocken, braun, der örtliche Brand greift zerſtö⸗ 
rend um ſich, die meiſten Kranken erbrechen ſich oft, 
entleeren dabei eine ſchwärzliche ſtinkende Materie, ans 
dere bekommen beftige Diarhöe mit ähnlichen Auslee— 
rungen. Die Kranken werden nun gleichgiltig gegen 
ihren Zuſtaud, bewußtlos, andere irre, es entiteben 
kalte Schweiße, Krämpfe, und es erfolgt der Tod. 

Die ganze Dauer der Krankheit erſtreckt fi von 
3 bis zu 14 Tagen. ` 

Durch eine Anſteckung der 2. Art, namentlich durch 
den Genuß des Fleiſches von einem milgbrandfranfen 
Thiere, noch mehr durch den der davon gekochten 
Brühe oder Suppe, entſtehen im Weſentlichen dieſelben 
Krankbeitszufälle, wie nach der äußeren Einwirkung 
des Giftes, nur mit einigem Unterſchiede in der Zeit 
der Reihenfolge des Eintrittes derſelben. Die bert 
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no; 2) przez pozywanie mięsa lub mleka takich 
Zwierzat, 


Sklonnosé ludzi do téj zarazy jest dosyd ogöl- 
na. Czaz miedzy,zaszla zaraza i wybuchem cho- 
roby po wiekszéj czesci jest tylko krötki, nie la- 
two nad tydzien sie odeiagajac. 


` Choroba powstala W skutek zarazy sposobu 
pierwszego, LL przez dotknięcié sie zewnatrz 
materyi zarazliwej, pokazuje sie poczatkowo pra- 
wie zawsze na skörze saméj jako czarna chrosta 
z pojawami nastepujacemi: 


Na midjscu ciala jadem zarazliwym dotknietem 
powstaje w niepewnym czasie (24 godzin do 8 dni 
potem) swierzb lub palenie i zjawi sie na miéj- 
SCH nieco spuchtem, atoli nie zaczerwienionem, 
biala, czystem sokiem napelniona chrosteczka, tak 
wielka jak ziarnko prosa. Jezeli jéj nie zedrzono, 
rosnie ona az do wielkosci jaja gotebiego, tresé 
jej staje sie kalno zölta, czerwonawa. Pecharzy- 
na ma pot&m ksztalt podtugowaty i jest otoczona 
krajem modroczerwonym, nieco spuchnionym, 2 
do tkniecia tegim i twardym. 


W dzien drugi, trzeci, rzadciéj w dzien osmy 
rozszerza sie spuchlina predko i w wielkim roz- 
miarze, powstaja bole po przebiegnieniu nerwöw 
i naezyn krwistych ezesci bolawéj. Zbolate miejsce 
wydaje sie bez uezucia, pokryte ciemnobrunatnym 
lub czarnym strupem. Wü tym czasie polacza sie 
zwykle 2 miéjscowem tem cierpieniem takze przy- 
padki ogölndj stabosei, osobliwie predki peluy 
puls, na przemian zimno i goraco, dreszez, osla- 
bienie, smutek, zajecie glowy, mdlosci, bolu w 
zolgdku, zwracanie, zatwardzenie. W dalszym 
biegu nastapi palgca gorgezka, mocne pragnienie, 
ociazalösc i ucisk w glowie, twarz sie rozezerwieni, 
nastgpig bole w brzuchu i Sci$nienia w piersiach, 
Jezyk jest suchy, brunatny, miéjscowa gangrena 
(brand) rozszerza sie pustoszac, najwieksza ezese 
chorych zwraca czesto, odchodzi przytem ezarna- 
wa smrodliwa materya; inni dostang mocng bie- 
gunke z podobnemi odchodami. Chorzy stang sie 
teraz wzgledem stanu swego obojetni, bezprzyto- 
mni, ‚möwig w gorgezce, potém nastapig zimne 
poty i ostateeznie smieré. Caly przeciag choroby 
trwa od 3 do 14 dni. 


U zarazonych przez pozywanie miesa z zwie- 
rzecia chorego, wiecéj jeszeze przez poiywanie 
nagotowanéj z niego polewki czyli zupy nastapig 
w ogöle te same przypadki choroby, jak po ze- 
wnetrznem dziataniu jadu, z niejaka tylko röznica 
w ezasie ich nastepstwa. Krötko po jedzeniu mi- 
esu zarazonego zrobi sie cezlowiekowi niedobrze, 
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fenden Menſchen fühlen bald nach dem Genuſſe des 
giftigen Fleiſches Uebelkeit, Magendrücken, Leib- und 
Kopfweh und große Angſt, ſie erbrechen ſich und geben 
neben dem Genoſſenen eine gelbe oder ſchwäͤrzliche, 
zuweilen mit Blut gemengte Materie von ſich, ebenſo 
tritt ein ſtarker Durchfall mit Abgang einer ſchwärzlichen, 
übelriecheuden, mit Blut gemengten Materie ein, der 
Unterleib ſchwillt auf, an einzelnen Stellen beſonders 
am Unterleibe, an der Bruſt, dem Kopfe u. ſ. w. 
entſtehen beulenartige Geſchwülſte, die zuerſt meiſt eine 
gelbliche, dann eine blaue Farbe annehmen und bei 
ihrer weiteren Entwickelung in Braudbeulen übergehen. 
Zuweilen entſtehen ſtatt der Geſchwülſte blos blaue 
Flecken oder Streifen und in einzelnen Fällen bemerkt 
man weder dieſe Streifen noch Beulen. — Der Puls 
wird nun ſehr klein, ſchnell, die Kräfte ſinken auffallend, 
die Kranken werden bewußtlos, ſchwitzen abwechſelnd, 
bald kalt, bald warm, einzelne Theile werden gelähmt, 
es treten Zuckungen ein, der Tod erfolgt oft in weni⸗ 
ger als 24 Stunden, zuweilen erſt in 3 Tagen. Einzelne 
Perſonen, bei denen die Krankheitszufälle nicht ſehr 
heftig werden, und bei denen rechtzeitig Erbrechen ein⸗ 
tritt, entgehen wohl dem Tode, die meiſten verfallen 
ihm aber als ſichere Opfer der Unwiſſenheit, des Gei⸗ 
zes oder Betruges. . 

Nach dem oben Geſagten, dürfte es nicht ſchwer 
ſeyn den Milzbrand beim Vieh, da wo er ſich ferner 
noch zeigen ſollte, zu erkennen. Die traurigen Folgen 
aber, welche entweder durch Ungehorſam gegen die bes 
ſtehenden Verordnungen, oder durch Unkenntniß der 
Gefahr, über ganze Familien hereinbrechen können, 
mögen endlich Jedermann Veranlaſſung geben, ſich 
über die Zeichen dieſer Krankheit zu belehren, damit 
er in den Stand geſetzt werde, ſelbſt der Gefahr aus⸗ 
zuweichen, oder Andere zu warnen. Wir machen des- 
halb beſonders die Laudbewohner darauf aufmerkſam, 
daß es kein Mittel gebe, das Fleiſch der am Milzbrand 
erkrankten Thiere für die menſchliche Geſundheit un⸗ 
ſchädlich zu machen, und warnen fie auf das Eindring⸗ 
lichſte vor der großen Gefahr, welche an den Genuß 
ſolchen Fleiſches geknüpft iſt und vor der noch größe⸗ 
ren Gefahr, welche die Zubereitung ſolchen Fleiſches 
zur Verkochung wit ſich führt. Wir warnen ferner ver 
dem Kuriren ſolcher Thiere, beſonders vor dem Hinz 
einſtecken der Hand in den Rachen oder den After der 
Thiere in der Abſicht, dadurch den erkrankten Thieren 
zu helfen, weil hierdurch gerade die fürchterlichſten 
Formen des Milzbrandfiebers bei Menſchen erzeugt 
werden können. 


Die geſetzlichen Verordnungen zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Krankheit und der Uebertragung 
auf Menſchen lauten: 

1) Wird ein Thier vom Milzbrand befallen, ſo iſt 
bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 5 %% oder He 
tägiger Gefängnißſtraſe der Polizeibehörde ſogleich dar 
von Anzeige zu machen. 


nastapia Seisnienia z0ladkowe; böl brzucha i glo- 
wy i wielki strach, potém womily i zwröcenie 
straw pozytych 2 zölta lub czarnawa czasem zZ 
krwig zmieszang materya, tudziez nastapi mocna 
biegunka z odchodem czarnuwéj smrodliwej z krwia 
zmieszanéj materyi, brzuch zapuchnie, na pojedyn- 
czych miejscach, szezegölnie na brzuchu, na pier- 
siach i glowie i. t. p powstaja guzowate spuch- 
liny, poczatkowo powiekszy ezesci barwy, potém 
modréj w dalszym biegu przemieniajgce sie w gu- 
zy Ignite gangrenowe. Czasem powstaja zamiast 
spuchlin modre znaki i paski, a w pojedynczych 
przypadkach nie ma ani Iech pasköw ani guzöw. 


Puls staje sie teraz maly predki, sily widocznie 
nikng, chorzy stracq przytomnose poca sie jus 
zimnym, juz ciephym potem naprzemian, pojedyn- 
eze czesei obumrza, nastgpia drgania, i smieré po- 
lozy koniec eierpieniom czesto przed uphynieniem 
24 godzin, czasem dopiero po 3 dniach. ` Poje- 
dyneze osoby, u ktörych przypadki choroby nie 
byly tak bardzo gwaltowne, u ktörych mimoto 
zawezasu zwracanie, ujda ezasem $mierei, Däi: 
wieksza atoli czesé pada ofiarg niewiadomosci, 
skapstwa lub oszukaustwa. 


Z powyiszego nie trudno bedzie rozpoznac cho- 
robe u bydla, zapaleniem Sledziony uazwang, 
gdzieby sie jeszeze u kazad miala. Smutne 235 
skutki; ktöre traſié moga cale familie badz dla 
niewykonania istniejacych rozporzadzen, badz dla 
nieznajomosci niebezpieszeustwa, niech bede kaz- 


demu powodem do obznajmienia sie z zuakomitdj ` 
choroby aby i sam byt w stanie ominac niebez- | 


pieezenstwo, i innych ostrzedZ potrafil. Zwraca- 
my wiet na to uwage osobliwie wiesniaköw, Ze 
nie ma zadnego sposobu ktöryınby migso z zwie- 


rzat na zapalenie Sledzony chorujaeych. zdrowiu ` 


cezlowieka nieszkodliwem uczynid moäina, i ostrze— 
gamy jak najostrzéj przed wieikiem niebezpieezen- 
stwem, ktöre z jedzenia takiego mięsa, a jeszeze 
przed wiekszem niebezpieczenstwem, ktöre z przy- 
gotowania takiego miesa do warzenia bowstaje. 
Ostrzegamy potem przed leczeniem takich zwie- 
rzat, osobliwie przed wtykanim reki do pysku lub 
do trzewa odchodowego w zamiarze aby pomodz 
choremu zwierzeeiu, bo przez do wlasnie zrodzid 
sie mogq najstraszliwsze formy zarazy téj u ludzi. 


Rozporzadzenia prawne dla zapobiezenia dal- 
szemu rozszerzaniu sie choroby i zarazie ludzi sa 
nastepujace: 

1) Gdy zwierze zuchoruje na zapalenie Sledzi- 
ony, natychmiast o tém uwiadomié nalezy zwier- 
zchinosé policyjng pod zagrozeniem kary pienieinéi 
5 talarow lub 8 dni wiezienia. 


2) Die erkrankten Thiere müſſen ſtreng von den 
geſunden getrennt werden. 

3) Allen Perſonen die nicht approbirte Thierärzte 
ſind, iſt das Kuriren milzbrandkranker Thiere bei Geld⸗ 
ſtrafe von 10 — 20 % oder Iatägiger bis 4wöchent⸗ 
licher Gefängnißſtrafe, verboten. 


4) Das Schlachten milzbrandfranfer Thiere, fo wie 
der Verkauf und Verbrauch des Fleiſches und der Milch 
von ihnen iſt bei gleicher Strafe verboten. Iſt dadurch 
aber ein Schaden veranlaßt worden, ſo treten die 
Strafbeſtimmungen in den $$. 777 seq. Allgem. Land⸗ 
rechts Th. II. Tit. 20 ein. 

5) Die am Milzbrand krepirten Thiere dürfen nicht 
abgeledert werden, ſondern müſſen mit Haut und Haa⸗ 
ren, nachdem die Haut vorher durch Schnitte unbrauch⸗ 
bar gemacht worden, in 6 Fuß tiefe Gruben geworfen, 
in denſelben mit einer, mindeſtens eine Hand hohen 
Kalkſchicht überſchüttet und mit Erde überdeckt werden. 


6) Sämmtliche mit den kranken Thieren in Berüh⸗ 
rung geweſene Gegenſtände, die von denſelben zu⸗ 
rückgebliebenen Auswurfſtoffe, der Stall in welchem ſie 
fih befinden, müſſen gehörig gereinigt oder vernichtet 
werden. 

7) Schweine, Hunde, Katzen und andere Thiere 
müſſen von den Ställen, den Abgängen der kranken 
Toiere fo wie von den Kadavern derſelben forgfältig 
abgehalten werden. 8 

8) Erkrankt ein Menſch durch Anſteckung an milz⸗ 
brandkranken Thieren an der ſchwarzen Blatter, ſo muß 
der Polizeibehörde davon Anzeige gemacht werden. 

9) Alles was zur Reinigung und zum Verbinden 
des Kranken gebraucht worden, muß ohne Verzug 
vernichtet werden. Nach Beendigung der Krankheit 
find die Wohnungen des Kranken, ſo wie ſämmtliche 
mit demſelben in Berührung gekommene Gegenſtände 
zu reinigen. 


Kamienietz, den 28. Auguſt 1852. 
Der Königliche Landrath Graf Strachwitz. 
Der Königliche Kreis-Phyſikus Dr. Heer. 
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2) Chore zwierzeta powinno ostro adlaczyé 
od 2drowych. 


3) Wszystkim osobom, nie bedgeym lekarzami 
bydta aprobowanemi jest zakazane leczenie zwie- 
rzat na zapalenie Sledziony chorych pod kara od 
10 do 20 talarow, ‚ulbo wiezienia od 14 dni do 
4 tygodni. 

4) Bicie_zwierzgt na zapalenie Sledziony cho. 
rych, tudziez przedawanie i wypotrzebowanie od 
migsa i, mieka jest pod röwng Karg zakazane. 
Jezeli zas przez to szkode zrobiono, nastapia roz- 
porzadzenia karne w Ss 777 seg, Ogöln. Praw. 
Kr. Cz. II., F. 20. 

5) Zwierzat na zapalenie Sledziony zdechlych 
nie wolno odzierad, owszem powinno je wrzucid 
ze skörg i siercig, porznawszy przediem sköre na 
nich, W doty 6 stop glebokie, posuc w je nich wn: 
pnem najmniéj na dion gleboko i przykryd potem 
ziemig. 

6) Wszelkie 2 choremi zwierzetami w styez- 
nosci byle przedmioty, pozostale ich odehody, 
chlew, W ktörym sie znajdowaly, powinno nale- 
iycie wyezyscid lub zniszezyé. 


7) Swinie, psy, koty i inne zwierzeta nalezy 
ostroznie oddaluc od stajni, od odehodöw cho: 
rech z zwirzat, tudziek od zdechlych ich cielsk. 


8) Jezeli czlowiek zachoruje na czarngchrostęe 
zaraziwszy sie od zwierzecia na zapalenie sledzio- 
ny chorego, natychmiast o tem zwierzehnosé po- 
licyjna, uwiadomié nalezy. f 

9) Wszystko do oczyszezenia i zawigzania, ra- 
ny chorego potrzebowane bez zwioki zniszezyé po- 
Winno. bo ukonezeniu choroby mieszkame cho- 
rego, tudzie“ wszysikie z nim w styeznosci byle 
przedmioty wyezyseic naleiy. 

Kamienica, dnia 28. Sierpnia 1852. 


Kröl. Landrat powiat. Graf Strachwitz. 
Kröl. Fizyk. Dr. Heer. 


. —— — — — 


17 031. Die Ortsgerichte der nachbenannten Gemeinden werden hierdurch angewieſen, 
Dr. Kolley zu Gleiwitz liquidirten Impfgebühren 


die von dem Königlichen Sanitätsrath Herrn 


und Fuhrkoſten einzuziehen und an denſelben b 


abzuführen. — Die Eltern der Impflinge haben nur die 
haltenden Gemeinde-Einſaſſen aufgebracht werden. 


koſten dagegen müffen von den Geſpann 


innen 4 Wochen zur Vermeidung der Exekution 


Impfgebühren zu bezahlen, die Fuhr⸗ 


Mit Erfolg 


Kamienietz, den 17. Auguſt 1852. 


Benennung der Ortſchaften. Geimpfte. Impfgebühren. 
r 5 — . 17 Igor 6 . 
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Fuhrkoſten. 
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| 132. Die Ortsgerichte der unten genannten Gemeinden fordere ich auf, die von 
dem Herrn Dr. Stroheim zu Gleiwitz liquidirten Impfgebühren und Fuhrkoſten einzuziehen und 
binnen 4 Wochen an denſelben zur Vermeidung der Exekution abzuführen. Die Eltern der 
Impflinge haben die Impfgebühren, und die mit Geſpann verſehenen Gemeinde⸗Einſaſſen die 
Fuhrkoſten zu zahlen. 

Mit Erfolg 


Benennung drr Ortſchaften. Geimpfte. Impfgebüͤhren. Fiouhrkoſten. 
G ĩ ͤ 12 1M 15 Jr 6 , IS 2 % 6 RM 
Ciorka . Gun CHEN N 9 ent 7 6 2 a Mn 2 
Nieder⸗Dziersno en Dach 6 
Ober ⸗Dziera no Nies DE TE TER A EE EE e éi 
Ee ep SN KÉ MH WE 15 e 

r 60 $ Jl lee e De e — e 
Lonczek ſtaͤdtiſch ureegen ag? ` ER, // (T e Rb 
ene EF 1 % 2 
En gleck dee eg Leet, 3 Se Je pe B 7 e By 
o 2 ns „ 
% 30 315 — 2 1435 TL˙rQ e 
Nadun . 6 A. G. ed. SE 21 2 Er cr Anl 22% 6 
HEREIN: un een 11 Ae 3 Ban — : His 6 
Bra... 3 A e D e ernennt "per, 
Ser Af E e ec 17 1329 f 6 Bie ns 
e AN E, weng 43 5 — 6: dn ké 28. DR 
Klein Willowiß.. E 8 28 · —- 200 —— 
Wicht - eee DRG Lok Ken Be u! ER EN NE” 
Jacharzowiß . ice I ua > nr ur er ri 
Groß ⸗Zaolſchan a SEH er chin ihre ee, Dr EE 
Pfarrlich Zaolſchan——— l e e ze „ 


Kamienietz, den 13. Auguſt 1852. 
Der Königliche Landrath 


Graf Strach witz. 
—. ß,, , , ,,, EE 


NE 133. Der Bericht der Königlichen Regierung vom 23. April d. J. (1. 8130,) 
in Betreff der von der dortigen Polizei-Direktion zur Sprache gebrachten Verſchiedenheit der 
Paßformulare der Königlichen Geſandtſchaft und des Königlichen General-Konſulats zu London 

hat, wie der Königlichen Regierung unter Rückſendung der Beilage erwiedert wird, Veranlaſſung 
zu einer Rückfrage bei dem Königlichen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten gegeben. 
Da nach der Aeußerung deſſelben die Paßformulare der Königlichen Geſandtſchaft und des Kö⸗ 
niglichen General-Conſulats in London in allen weſentlichen Punkten übereinſtimmen, ſo erſcheint 
es um ſo weniger erforderlich, zur Herbeiführung noch größerer Gleichheit eine Abänderung des 
einen öder des andern Formulars anzuordnen, als die bisherigen Formulare ſeit dem 
Jahre 1834 im Gebrauche, auch Verſchiedenheiten in einzelnen Nebenpunkten (indem zum 
Beiſpiel den Geſandiſchafts-Päſſen das Wappen des Geſandten beigedruckt iſt, während den 
Päſſen des General-Conſulats ein ſolches Wappen fehlt) unvermeidlich find, und namentlich 
kein ausreichender Grund vorliegt, den, Päſſen des General-Conſulats auch einen franzöſi— 
ſchen Text beizufügen. Die betreffenden Behörden werden nur von den obwaltenden unweſent⸗ 


154 


lichen Verſchiedenheiten: „in Betreff des Wappens, des franzöfifchen Textes, und daß der Stempel 
bei den Geſandtſchaftspäſſen in blauer Farbe gedruckt, bei den Päſſen des General-Conſulats 
aber mittelſt Oblate auf blauem Papier gepreßt wird,“ Kenntniß zu nehmen, ſtets aber darauf 
zu ſehen haben, daß den Paͤſſen der Stempel nicht fehle. | 
Der Königlichen Regierung bleibt überlaſſen, hiernach das Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 26. Juni 1852. 
An die Königliche Regierung zu Aachen. 


Abſchrift hiervon erhält die Koͤnigliche Regierung zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 
Berlin, den 26. Juni 1852. N 
Miniſterium des Innern. | 
gez. von Weſtphalen. 


Vorſtehenden Miniſterialerlaß theile ich den Polizeibehörden zur Kenntniß und Beachtung 
bei Beurtheilung der Giltigkeit der zur Viſirung oder aus andern Gründen vorzulegenden Päſſe 
mit. 

Kamienitz, den 26. Juli 1852. 


Der Königliche Landrath 
e Graf Strachwitz. 


17 134. Der Mehlhändlerin Roſalie Roth in Kieferſtädtel find in der Nacht vom 14 
zum 15. d. M. mittelſt gewaltſamen Einbruchs nachſtehende Gegenſtände geftohlen worden: 
1. ein Scheffel Weizen in einem grau-leinwandnen Sacke; 2. ein Scheffel Erbſen in einem 
dergleichen Sacke; 3. ein Dutzend weiße Handtücher, Schachwitz, wovon 6 Stück geſtreift un 
mit R. R. roth gezeichnet, 6 Stück dagegen nicht gezeichnet waren; 4. drei gezogene Zu 
cher, R. R. roth gezeichnet; 5. drei karirte Schachwitz-Tiſchtücher, R. R. gezeichnet; 6. dr 
weiße Servietten; 7. zwei dergleichen bunte; 8. ein rothes Tiſchtuch; 9. vier Ellen bunten Kat 
tun; 10. einige blaukarirte Bettzuchen; 11. vier weiße Betttücher R. R. gezeichnet; 12. 40 El 
len Drillich-Leinwand, weiß geſtreift; 13. 200 9° Geld beſtehend in 2 Stück Kaſſenanwei 
ſungen A 50 %, 2 dergleichen a 25 %, der Reſt in Kaſſenanweiſungen A 5 %, und 1 24h 
14. 6 Stück ſilberne Theelöffel; 15. zwei goldene Ringe (Reifen); 16. einige Hemden von fer 
ner weißer Leinwand. 

Die mit Ausübung der Polizei beauftragten Behörden fordere ich auf, ſich die Ermil 
telung der geftohlenen Gegenſtände und der unbekannten Thäter angelegen ſeyn zu laſſen. | 


Kamienietz, den 29. Juli 1852. 


Der Königliche Landrath 
Graf Strachwitz. 
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